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Ein guter Gedanke

reift in Regensdorf. Es wird die Gründung einer Regensdorfer
Bankgesellschaft" geplant, die in Bezug auf Sicherheit denkbar
größte Gewähr bieten wird.
Bereits sind die erforderlichen Direktoren eingeholt worden.
Diebssichere Schalter sind vorhanden. Der Präsident der Gesellschaft
überwacht sämtliche Büros auf übersichtlichem Posten. Durchbrand

ist fast gänzlich ausgeschlossen.

£t) e ater ©rinn cr un gen
9cod) beiben Seiten.

1914 batte id) für bn* §eimotfrf)U^ff)eater
an ber Sanbcsauêftcïïintg bon Gemalter ®te
îîafe" gefdjrieben, ba* Stiicf bann felber
infjeniert nnb neben SDcortÇ SRucftjäberlc,
ber bamalë fdjon ben ïcationalrat Stegglt»
ÜÜceriot übernommen Ijatte, ben SHattonalrai
SDceili gcfpielt. 9cadj ber Uraufführung
gratulierte mir Sßrof. SSobet. Oer fagte:
gein, immer ein .<Mcb nad) linïê, bann
einer nad) rcrijts." ^d; mar aufs Ijüdjftc

Ghianfi-l)ettlina
Seit 60 Jahren eingeführte Qualitäts-Marke

Verlangt ihn überall 1

ARNOLD DETTLING, Chiantl-Import
BRUOEN Begr. 1867

überwtfdjt. $dj fjätte gebadjt, nur nad) redtjtë
JU bauen.

Scr torobhetifcfie Ärititcr.
SJïadj ber Uraufführung fdjrteb ber 9te=

jenfent ber 33aëler ÜRadjridjten fehr tooïjl»
toollcnb. (Sr fdjloß: $nbeffcn ift an^uncl)
men, bafj baê ©tüd bte SanbesauëftclTung
nidjt überleben mirb."

Gin 2J}ttarbettcr.
2llê td) als gortfe^ung ein <iiuig SSoH

bon Sßrübern" febrieb, hatte ber Serner
Samt eine größere partie, id) mar meines
Sernbeutjdj nidjt ganj ftdjer. $dj fuhr ju
Gl. 31. Soosli, er laë bie >adjc, cr ïniff bie

Sleugleht jufammen, grtnftc, toarf fid) hin»
ter bie 53îafd)inc uub fdjrieb bie partie, in
ber @ami bas ©atèrlani) lobt. Qdj habe fie

toörtltdj übernommen, dagegen ift SooSli
nirfjt beranttoortltdj für ben Stusfprudj

T l'iiüt fi au 2äu", ben blöbftcn 2öi| bes

Bahnhof - Buffet
Inhaber: S. Scheidegger-Hauser

Erstklassig in BERN Kleine Säli
Küche und Keller Sitzungszimmer

ganjen Stütfs, ber aber faft immer ftür»
mifajc fëeiterïeit attslöft.

35tc fronte hinter ben Snliffen.
3tacfjbent id) in ben ^yaljrcn 15 unb 16

Qctntfl Soi!" unb Qtn ©untbf" gefdjrieben
hatte, ftanb id) ba mit ber mic matt
nadjljer einntütig im gonjen Sanb feftfteHte,
aftueUften, notmenbigften unb luftreinU
genbften ©attre" in ber §anb, ein beifbiel»
lofe* fdjroetjerifdjeë Srfolgftüd. Siber bic

Nation batte fein îïjcater bafür. Sie 9îa=

tion mar nicfjt int Staube, ihr Stationalftüd
aufzuführen. $dj mußte unter $auf»
leuten uub Münftlcrfreunben 3>arfteÖer p=
famtnentretben, in Söirrfdjaften mußte ge»

probt, ohne ^aubtbrobe aufgetreten toerben,
idj, ber idj fo gut rote nidjtê befaß, mußte
ein großes finan^iellcê Stififo übernehmen.

Sftadjtjer aber nahm uns bas ftäbtifd)
fubbentionierte Sßfanentt)eater 30 üTial t)in=
teretnanoer me()r als bic §äffte ber Kitt»
nannten ab

TOillioitär.
3)amal§ lief bann fdjleuttig baë ©erüdjt

burd) Qiitiä), idj fei SdiÄtonar geworben.
2fuäj jüngft bei ber 250. SBicbcrljoIung bat
man in bielfaaj mit bem SBIcifttft
ausgerechnet, maë idj mit bem 3?otf ber

Ritten" berbient Ijabe. $dj toürbe fefjr gerne
babcl bcljülflid) fein: Sftefjmen toir, toaê ber

Sfikfjrfjeit iternlidj nahe ïommen toirb, an,
baß iri) pro xHuffüfjrung §r. 70. ?(utorcn=
[jonorar begoß, bann madjt baë iu ben 13

Rubren jiemltdj genau gr. 1400. pro
ftarjr auë. S)aë toar eine gang Ijübfdjc Heine
Sîcute. Qmmerfnn bleibe idj bamit nodj
auf beut ?frmcnetat. Sßenu idj inbeffen be=

benîe, maë eë mir eingetragen fjätte, toenn
idj alë granjofe ober Seutfdjer eine foldjc
batcrlänbifdjc (Satirc gefdjrieben Ijättc, baß

idj bann in einer W\Ùa am SDÎeer toofjntc,
bann füfjfe idj toobl, toie teuer mir bic

©djmcij ift

Xcr unrcdjtc Sdjcntcl.
3?on alten ?(oußcrungcn, bie mir über

bie SBirfttng meines 5ßoK ber Birten" 311

famen, Ijat mir feine mefjr (iiubrud ge»

madjt, alë bie folgenbe. Gciueê Jagcê bc»

fttrfjte mid) in Saboë eine ältere, jtetttlttfj
forpitlentc -Dante. ie (jatte 33oIf fünfmal
Ejinteretttanber gefefjen. (Siuntaf fei ein biefer

£>err neben ifjr gefeffen, ber fjätte furdjtbar
gcladjt, unb balb angefangen, fiel) bei jebem

2ßi^ auf ben «Srfjcnfcl 51t fdjlagen, balb aber

hätte er fid) bamit nidjt mcfjr begnügt, fott=
berit jetoetlê in aitsbrecbcnber ^etterïett,
ifjr, feiner Sîadjbartn, auf ben ©djenlel ge=

ffopft.
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Lin Kuìer (bedanke

rsikt in rìsAsnsànrf. t^s wirà àis (?rûnàunA sinsr rVsASNsàorksr
Länko-esellseNizit" ASvIsnt, àie in ke?UA suk 8isnsrneit àenlvksr

Aröüts (?ewätrr vieren wirà.
ksrsits sinà àis srforàerlicnen Oirslitorsn sinAsnnIt woràsn. Oislis-
sicners 8cnsltsr ^iin> vnrnsnàen. Oer ?ràsiàsnt àsr (?esellscnskt

üverwssnr sârntlicns küros snk üoersicntlisnsin ?ostsn. Onrcli-
krsnà isr ksst Asnxlicn îìusASscnlossen.

Theater-Erinnerungen
Nach beidcn Seiten.

1914 hattc ich für da> Heuiiatschntztheater
an der Landesausstellnng den Einakter Die
Nase" geschrieben, das Stück dann selber
inszeniert nnd neben Mvritz Ruckhäberle,
der damals schvn den Nationalrat Tleggli
Meriot übernommen hatte, den Nationalrai
Meili gespielt. Nach der Uraufführung
gratulierte mir Prof. Bovet. Er sagte:

Fein, immer ein Hieb nach links, dann
einer nach rechts." Ich lvar anfs höchste

Verlangt ikn überall!
»li>«0l.ll orrrrnnz, 0r>>->r,ti->moc>rt

nnuici»ci« às»,-. 1LL7

überrascht, ^eh hattc gedacht, nnr nach rechts
zu hauen.

Der Prophetische Kritiker.
Nach der Uraufführung schrieb der Ne

zensent der Basler Nachrichten sehr
wohlwollend. Er schloß: Indessen ist auzuneh
men, daß das Stück die Landesausstellung
nicht überleben wird."

Ein Mitarbeiter.
Als ich als Fortsetzung ein Einig Bolk

von Brüdern" schrieb, hattc der Berner
Sann eine größere Partie, ich war meines
Berndeutsch nicht ganz sicher. Jch fnhr zu
C. A. Loosli, er las die Sache, er kniff die

Aeuglein zusammen, grinste, warf sich hinter

die Maschine und schrieb die Partie, in
der Sami das Vaterland lobt. Jch habe sie

wörtlich übernomnren. Dagegen ist Loosli
nicht verantwortlich für den Ausspruch

? ^iliit si au Tau", deu blödsten Witz des

»«1,1,1,«»» »uRT«,
rlrstlclassix in ^Ilîl^l Kleine Sali
Kücbe uncl Keller Sitzungszimmer

ganzen Stücks, der aber fast immer
stürmische Heiterkeit auslöst.

Die Ironie hinter dcn Kulissen.
Nachdem ich in den Jahren 15 und lg

Einig Volk" uud Im Sumpf" geschrieben
hatte, stand ich da mit dcr wie man
nachher einmütig im ganzcn Land feststellte,
aktuellsten, notwendigsten und luftreini-
gendsten Satirc" in dcr Haud, cin beispielloses

schweizerisches Erfolgstück. Aber die

Nation hatte kein Theater dafür. Die
Nation lvar nicht im Stande, ihr Nativnalstück
aufzuführen. Jch mnßte tinter
Kaufleuten und >iünstlcrfreunden Darsteller
zusammentreiben, in Wirtschaften mußte
geprobt, ohne Hauptprobe aufgetreten werden,
ich, der ich so gnt wie nichts besaß, mußte
cin großes finanzielles Risiko übernehmen.

Nachher abcr nahm nns das städtisch
subventionierte Pfaiicntheater 3ll Mal
hintereinander mehr als die Hälfte der
Einnahmen ab

Millionär.
Damals lief dann schleunig das Gerücht

durch Zürich, ich sei Millionär geworden.
Anch jüngst bei der 25V. Wiederholung hat
man in Zürich vielfach mit deni Bleistift
ausgerechnet, w«s ich mit dem Volk dcr

Hirten" verdient habc. Jch würdc schr gerne
dabei bchülslich sein: Nehmen wir, was der

Wahrheit ziemlich nahe kommen wird, an,
daß ich prv Aufführung Fr. 7t>. Antorcn-
honorar bezog, dann macht das in den 13

fahren ziemlich genau Fr. 1400. Pro
Jahr aus. Das war eiue ganz hübsche kleine
Rente. Immerhin bleibe ich damit noch

ans dem Armcnetat. Wen» ich indessen
bedenke, was es mir eingetragen hätte, wenn
ich als Franzose oder Deutscher einc solche

vaterländische Satire geschrieben hätte, daß

ich dann in einer Villa am Meer wohnte,
dann fühle ich Wohl, wie teuer mir die

Schweiz ist

Ter unrechte Schenkel.

Von allen Aeußerungen, dic mir über
die Wirkung meines Volk der Hirten" z»

kamen, hat mir keine mehr Eindruck
gemacht, als die folgende. Eines Tagcs
besuchte mich in Davos eine ältere, ziemlich
korpulente Dame. Sie hatte Volk" fünfmal
hintereinander gesehen. Einmal fei ein dicker

Herr neben ihr gesessen, der hätte furchtbar
gelacht, und bald angefangen, sich bei jedem

Witz anf den Schenkel zn schlagen, bald aber

hätte er sich damit nicht mehr begnügt,
sondern jeweils in ausbrechender Heiterkeit,
ihr, seiner Nachbarin, auf deu Schenkel
geklopft.

I»?.riicIk:»iZ
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IN V I N O VERITAS

£deatet:<$rinnerungen
gurcfjtborc Augcnblicfc.

Sîiemonb faim furchtbarere Augenblicïe
erleben als ein Suftfptelbtà)ter. &oat
brauet)! eë ja nicfjt fo fjöfüfaj 51t fein, toi*
in jener Uraufführung (mieber ofjite Haupt»
probe) meiner Sreffefatire Sibef ober Tu
bet", bei ber icf) aus 9Range[ au Sarftel»
lern eine ber Hauptfiguren fptelte umb bann
ftetfen blieb uub ber fjilffofeu ©oufffeufe iu
ben Saften hinunter ©robfjeiteu macfjte.
Set; habe mid) bann baburd) gerächt, bafj
id) an ber nächften Aufführung in ©rfjaff»
häufen mir auf offener ©jene einen Ap»
plauë alë Sarftelfer heraufholte, fretlidj in
ber £>auptfad)e bon ber ©alerie, aber toaê
niad)t baê. Sie golter ber Suftfpielbiet)
ter aber befteht barin, baf, er gang genau
lueifj, bei biefem unb biefem SBort muß eiu
®djo fommen, ein ©eftdjer, ein ©elädjter,
ein ©ebrüC GcS tommt aber nidjt. Aus tr
genb einem ©runb, toeil ber SarfteQer ber
fagt, toeil er eiu SBort umftetft, toeil er eine
©efte 51t früh ober berfefjrt madjt unb fo
toetter. Saë Unglaubfichfte erlebte idj in
biefer Scjiebung au einem ScrufSüjeater.
$dj hatte meine Satire Stbel ober Subel"
in ©djriftbcittfri) übertragen, ein ©tabttljc«»
ter führte fie auf; idj ïannte Pott ben 2Runb
avtauffütjrungeu her genau jeben Gcinfdjlag,

in ber Aufführung burdj bie SerufS»
buljtte gab es fojufagen feineu eingtgen.
SBarumV SBeil bie Aufführung boftftänbig

City-Hotel
Excclsior

Zürich
Bahnhofstr./SIhlstr.

oerftäubnistos für ben Weift bes Stüdes
tnfjeniert toar. - Als toir nuter SBenjlerS
uub meiner Stcgie in Qüviä) mit Ijeißent
bemühen mein Selteufpief einftubierten uub
id) in einer Srobe einmal faft jufammen»
brad), fagten mir bie ©djaufbieler tadjertb:

(Sin ©tüd fdjreiben fann jeber, es auf»

führen ." Siefen Qstnbrurl hatte
idj bamalS audj bei jener Sibelauffüfjrung:
ein ©tücf fdjreiben ift nod) gar nidjtê
bie Aufführung fann eë immer nod) ritt»
nieten.

SiS jur Untenntlidjtcit entftellt.
©mmol lief id) jufältig in eine ffiofjt»

tâttgfettêauffiihruug, in ber meine ©atire
Sie 9cafe" bon Silettanten gegeben tourbe.

ftdj faunte baë ©tüd nidjt jurüd. SMfj»
renb ber ganjeit halben ©titubé, in ber bas

Sublilum fonft inë glüdlidjfte Madjen hin»

eirtfdjtoimmt, berjog fein ÜJcenfaj einen
ÜJcunb. Sas uingefefjrte erlebte id) in Seit»

heim. Sort gab eine Siebhabergcfeltfdjaft
mein Sialeftbrama DJcarignauo"". Saë
c|uatoolte ©efttjeljen auf ber Sühne löfte bie

auëgetaffenfte grofjfidjfeit, bie tragifajeften
SJcomente eigeutfidje Saajftürme anë, bie

©adje tourbe fo fibet, baß idj fdjtießtidj
fjerjlidj mitladjte.

Sönnber?

SKein fdjriftbeutfdjeë ©tüd Sfafjlbauer
liegt feit Qahren bei ben fcbroeijerifdjen Se^

rafsbüljnen, bie $urb ber Sramatifer hat
eê ben Sühnen empfohlen, ©ê rührte fidj
nie eiu Sein. Gêineë Sageë erfdjeint als
Srobe in ber 3eirf(^>rift $nbibibualität"
eine ©jene auê bem ©tücf. $d) erfjalte ein

ïetegramm bon einem ©tabttljeater, bas

Stütf, bas cr feit fahren befijgt, fofort ein»

jnreidjeu. $d) tue es. 21m fofgeuben
Sag: angenontinen. Am gleidjen lag fam
bae ©aifonprogramm jenes ©tabttfjeaters
heraus bas ©tüd ftanb brattf. $n
Serltn trat idj mit großem Somp auf:
Sitte, iaj bin ber erfolgreidjftc fcfjmeijerifdje
Sramatifer. 250 Aufführungen. Sarf id)
otjueu ein neues ©tücf einreichen? SBofleu

©ie es lefen V 9cie eine Anttoort! Qfa ber

©djloeij. Sie fünfte Auflage bon Soll
bereiften" ift bergriffen. $d) fudje einen Ser»
leger! $aj finbe feinen, $dj muß eë im
©elbfroertag herausgeben. SEßunier? Quï
Uraufführung meines neuen ßuftftoteleS Se
gojfi" erfdjeint außer Horn SoKStedjt fein

einziger ber regulären îbeaterfritifer. 3ßan

befdjreibt bie Aufführung nidjt im genille
ton, toie bie auslänbtfdjeu ©türfe, fonbern
im loïalen Soit. Sunber? 1918 toar
fein 3 beater in ber ©d)toeij int Staube, bie

aftuelle uub nottoenbige 3lattonalfomöbie
ber »geh ju infjenieren. SSßunber? 1928
toürbe fein îfjeaterfritifer, audj bie ber er

ften ©arnitur begreifen, baß im gojli",
biefer fdjeitfbar fo Ijarmlofen .Uontöbie, eines
ber aflerernftefien Srobleme, baë über un»

fere mirtfdiaftlidje 3'tf»nft entfdjciben toirb,
aufgegriffen tourbe. 2Buttber?

DER SCrlDN£ f £ ?IEN-UnD AUSFLUGSORT

BADPÀGAZ
KEN G£G£N
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Furchtbare Augenblicke.

Niemand kann furchtbarere Augenblicke
erleben als eiu Lustspieldichter. (Zwar
braucht es ja nicht sa höllisch zu sein, lvie
in jener Uraufführung (ivieder ohue Haupt-
Probe) meiner Pressesatire Didel oder Du-
del", bei der ich aus Mangel an Tarstel
lern eine der Hauptfiguren spielte und dann
stecken blieb und der hilflofen Souffleuse in
den Kasten hinunter Grobheiten machte.
Jch habe mich danu dadurch gerächt, das;

ich an der nächsten Aufführung in Schaffhausen

mir auf offener Szene einen
Applaus als Darsteller herausholte, freilich in
der Hauptsache von der Galerie, aber was
macht das, Die Folter der Lustspieldieh
ter aber besteht darin, daß er ganz genau
weiß, bei diesem und diesem Wort muß eiu
^che> kommen, ein Gekicher, ein Gelächter,
ein Gebrüll. Es kommt aber nicht. Aus ir
gend einem Grund, weil der Tarsteller oer
sagt, weil er ein Wvrt umstellt, weil er eine
Geste zn früh oder verkehrt macht lind sv

weiter. Das Unglaublichste erlebte ich in
dieser Beziehuug an einem Berufstheater.
Ich hatte meine Satire Didel oder Dndel"
in Schriftdeutsch übertragen, ein Stadttheater

führte sie auf; ich kannte von den Mund
artaufführniigen her genau jeden Einschlag,

^ in der Aufführung durch die Berufs
bühne gab es sozusagen keinen einzigen.
Warum? Weil die Aufführung vollständig

kaknboktr./àlklîtr.

verständnislos sür den Geist des Stückes

inszeniert ivar. Als wir unter Wenzlers
und meiner Regie in Zürich mit heißem
Bemühen mein Teilenspiel einstudierten und
ich in einer Prvbe einmal fast zusammenbrach,

sagten mir die Schauspieler lachend:

Ein Stück schreiben kann jeder, es

aufführen ." Diesen Eindruck hatte
ich damals auch bei jener Dioelaufführuug:
ein Stück schreiben ist noch gar nichts
die Aufführung kann es immer noch
ruinieren.

Bis zur Unkenntlichkeit entstellt.

Einmal lief ich zufällig iu eine

Wohltätigkeitsaufführung, in der meine Satire
Die Nase" von Dilettanten gegeben wnrde.

Jch kannte das Stück nicht zurück. Während

der gauzeu halben Stunde, in der das

Publikum sonst ins glücklichste Lachen hin
einschwimmt, verzog kein Mensch einen
Mund. Das umgekehrte erlebte ich in
Beltheim. Dort gab eine Liebhabergesellschaft
mein Dialektdrama Marignanv"". Tas
qualvolle Geschehen auf der Bühue löste die

ausgelassenste Fröhlichkeit, die tragischesten
Momente eigentliche Lachstürme aus, die

Sache wnrde so fidel, daß ich schließlich

herzlich mitlachte.

Wunder?
Mein schristdeutsches Stück Pfahlbauer

liegt seit Jahren bei de» schweizerischen Be-
rufsdühnen, die Jury der Dramatiker hat
es den Bühnen empfohlen. Es rührte sich

nie ein Bein. Eines Tages erscheint als
Prvbe in der Zeitschrift Individualität"
eine Szene aus dem Stück. Jch erhalte ein

Telegramm vvn einem Stadttheater, das

Stück, das er seit Jahren besitzt, svsvrt
einzureichen. Jch tue es. Am folgenden
Tag: angenvmiiien. Am gleichen Tag kam

das Saisvnprograinm jenes Stadttheaters
heraus das Stück stand dranf. Jn
Berlin trat ich mit großem Pourp aus:

Bitte, ich bin der erfolgreichste schweizerische

Dramatiker. 25«1 Aufführungen. Darf ich

^hiieii ein nenes Stück einreichen? Wollen
Sie es lesen? Nie eine Antwort! Jn der

Schlveiz. Die fünfte Auslage von Volk der

Hirten" ist vergriffen. Jch suche einen
Verleger! Ich finde keinen. Jch mnß es im
Selbstverlag herausgebe». Wnnder? Znr
Uraufführung meinem neueu Lustspieles De
Foxli" erscheint außer vom Volksrecht kein

einziger der regulären Theaterkritiker. Man
beschreibt die Aufführung nicht im Feuilie
ton, wie die ansländischen Stücke, sondern
im lokalen Teil. Wunder? l9k8 war
kein Theater in der Schweiz im viande, die

aktuelle und notwendige Nalionatkomödie
der Zeit zu inszenieren. Wunder? 1928
würde kein Theaterkritiker, auch die der er

steu Garnitur begreifen, daß im Fvxli",
dieser scheinbar sv harmlosen Komödie, eines
der allerernstesteu Probleme, das über
unsere wirtschaftliche Zukunft entscheiden wird,
aufgegriffen lourde. Wunder?
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